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Zum Schlusse wif:'s Herr L ipoId noch Stücke von dem Basalte vor, welcher 
in einer kleinen Kuppe aus den Tertiärschichten beim Kolnitzer Meierhofe nächst 
St. Paul zu Tage kommt. 

HerrFr. F oct t e r l e  legte eine Mittheil ung über den Süsswasserkalk bei 
Altofen in Ungarn vot·, welche von dem Professor der Mineralogie zu Pesth, Herrn 
Dt·. J. S z a b 6, flit· das Jaht·bueh uer k. k. geologischen Reichsanstalt eingesendet 
wurde. Dieser Süsswasserkalk h·itt bei Neustift und Altofen an den Bergen Klein­
Zell, Lagerberg und Kronowettenberg in eine!' grossen Ausdehnung auf und wird 
namentlich am Klein-Zell aus mehreren gt·össeren Steinbrüchen zu technischen 
Zwecken verwendet. Der Kalk kommt in vier verschiedenen Varietäten VOI' und 
ist auf einem grobkörnigen Sand und Schotter horizontal abgelagert; in den 
tiefsten Theilen beträgt seine Mächtigkeit bei 60 Fuss, in den nördlichen Pa1·tien 
nimmt sie jedoch bis zu 9 Fuss ab. In neuerer Zeit sind darin zahlreiche Fossi­
lien gefunden worden, wie Geweih-Bruchstücke von Cervus elaplws und Cervus 
megaceros nebst Schildkl-ötenschildern und Land- und Süsswasscrschnerken. 

Herr Fr. F o e t t e r l  e zeigte schliesslich eine schöne Suite von Fisch­
abdrücken aus den Eocenschichten des lHonte Bolca bei Verona vot·, welche die 
k. k. geologische Reichsanstalt von dem Podesta in Padua, He1·rn Ritter A. de 
Z i g n o, zum Geschenke erhielt. 

Sitzung am 24. April 1855. 

Herr Dr . K. Pe t e r s besprach die Verhällnisse der Tertiär- und Diluvial­
Ablagerungen im mittleren Kärnthen und erkläl'tc, dass sie sowohl durch ihre 
horizontale und verticale Verbt·eitung, als auch durch ihre :Mächtigkeit im Inneren 
der Alpenthäler die gleichzeitigen Gebilde am Nordabhange der Alpen bei weitem 
übertreffen. Die ausgedehnteste und zugleich merkwürdigste dieser Ablagerungen 
ist der H o c h  g e b i r g s s c h o t t e r, dessen Geschiebe zum Theil aus ferne ent­
legenen Theilen der Kärthner Alpen stammen und nicht nur auf den Gipfeln des 
niederen Berglandes, sondern auch auf den Gehängen der höheren Gebil·ge in 
einer Meereshöhe zwischen 4000 und !>000 Fuss umher liegen. Auf den Gehänge­
stufen und in den Gräben sind sie, gemengt mit einheimischem Schulte und 
Schotter, in ansehnlichen Bänken abgesetzt. - Doch sind einzelne Thaisysteme 
davon ganz frei geblieben und nur von einem mässigcn Diluvialabsatze erfüllt, ein 
Umstand, welcher die Ansicht, dass cler Hochgebirgsschotter eine Meeresbildung 
sei, wenig begünstigt. Da sich aber det• Annahme, dass er in einer der jüngsten 
Perioden aus strömendem Wasser abgelagert worden, nicht minder grosse 
Schwierigkeiten entgegenstellen, glaubt Herr Dr. P e t e r s  den Transport der 
fremden Geschiebe in die Eocen- oder in die jiingere Kreideperiode versetzen 
zu diirfen, deren Meere erwiesenermassen in den östlichen Theil von Kärnthen 
hereingeragt haben, während sich im Norden und Not·dwesten ein ausgedehntes 

Festland et·hob. Einmal herbeigeschafft , konnte dieser Schotter·, dem einheimi­
schen Deh·itus beigemengt, Ablagerungen jedweder Form darstellen und ein 
gt•osser Theil dieser fü1· tertiär gehaltenen Ablagerungen diirfte eine lediglich 
alluviale Bildung sein. 

Einiges technische Interesse bieten nur die l i g n itf ü h r e n d e n  'fe g e l-
11 n d Le h m  I a g e r  im Hauptlängenthale, welche in der That det· jüngsten Tertiär­
zeit anzugehören scheinen. Ziemlich mächtige Flötze des fossilen Brennstoffes 
hat man zwischen dem Keutschachthale und der Drau (bei Ober-Penken) aufge­
deckt und werden dieselben von sechs Gewerkschaften, leider sehr unregelmässig 
abgebaut. Auch am rechten D1·au-Ufer bei Catschach und anderen Orten hat man 


